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Sehr geehrte Leserinnen und Leser!

Der 10. März 2020 hat sich tief in das Ge-
dächtnis der Pädagoginnen und Pädago-
gen in Österreich eingeprägt. An diesem 
Tag traf ein Schreiben von Bildungsminis-
ter Heinz Faßmann in den Schulen ein, in 
dem erstmals von präventiven Vorberei-
tungen auf mögliche Schulschließungen 
zur Eindämmung der Corona-Pandemie 
die Rede war. Was zunächst noch un-
wirklich anmutete, wurde nur einen Tag 
später Realität, als die Bundesregierung 
den bundesweiten Lockdown verkünde-
te. Für die Schülerinnen und Schüler so-
wie die Lehrpersonen in ganz Österreich 
bedeutete das: Umstellung von Präsenz-
unterricht auf Distance Learning. Ein bis 
dahin noch nicht so geläufiges Wort fand 
plötzlich Einzug in unser Alltagsvokabular 
– es wird uns wohl noch länger erhalten 
bleiben. 

Das schlagartige Herunterfahren des Un-
terrichts hat alle Beteiligten – Schullei-
terinnen und Schulleiter, Lehrpersonen, 
aber auch die Verwaltungskräfte an den 
Schulen – sehr gefordert. Es galt, die Kom-
munikation mit Schülerinnen und Schü-
lern bzw. den Eltern zu organisieren, die 
Notbetreuung an den Pflichtschulen auf-
zustellen, analoge Lernpakete oder Aufga-
ben über Lernplattformen bereitzustellen 
und fast rund um die Uhr unzählige Fra-
gen zu beantworten. 

Zudem verfügten natürlich längst nicht 
alle Schülerinnen und Schüler über die 
notwendigen Endgeräte und Ausstattung 
daheim, um an den digitalen Unterrichts- 
und Lernangeboten teilzunehmen, zumal 
sich in vielen Fällen auch die Eltern im 
Home-Office befanden. Im Rahmen der 
Initiative „School Kids Online – Unter-
stützung für Familien mit IT-Infrastruktur“ 

wurde schon bald ein öffentlicher Aufruf 
in Vorarlberg gestartet, bei dem im gan-
zen Land über 1.500 gebrauchte Com-
puter eingesammelt, gereinigt, neu pro-
grammiert, desinfiziert, eingepackt und 
an Mittelschulen, sonderpädagogische 
Schulen und Volksschulen ausgeliefert 
wurden. Einen besonderen Teil trugen 
auch Schülerinnen und Schüler der HTL 
Dornbirn bei. Sie setzten nicht nur rund 
1.000 Rechner neu auf, sondern richteten 
sogar eine eigene, in vier Sprachen ver-
fügbare Support-Hotline ein, um bei tech-
nischen Fragen telefonisch und bei der 
Inbetriebnahme und der Bedienung der 
Geräte zu helfen. Ein beeindruckendes 
gesamtgesellschaftliches Beispiel für den 
Zusammenhalt und die Hilfsbereitschaft.

Dennoch war auch weiterhin die Erreich-
barkeit aller Schülerinnen und Schüler 
nicht vollständig gewährleistet. Eine Ab-
frage der Bildungsdirektion nach etwa 
zwei Wochen Homeschooling hatte er-
geben, dass zu etwa acht Prozent der 
Schülerinnen und Schüler keine Kontakt-
aufnahme möglich war. Durch intensive 
Bemühungen von Lehrpersonen, aber 
auch Schulpsychologinnen, Schulpsycho-
logen und Beratungslehrpersonen konnte 
diese Zahl bald drastisch gesenkt werden. 
Ende April handelte es sich nur mehr um 
eine Handvoll Schülerinnen und Schüler 
in ganz Vorarlberg.

Dass diese herausfordernden Zeiten al-
lerdings auch an vielen Orten gerade 
das Allerbeste an den Schulen zum Vor-
schein gebracht hat, wird leider noch zu 
oft unterschlagen und wird nicht ausrei-
chend anerkannt. In dieser Ausnahmesi-
tuation hat sich gezeigt, wie flexibel und 
engagiert die Pädagoginnen und Päda-
gogen sind. Ich denke zum Beispiel an 
die Selbstverständlichkeit nahezu aller 
Schulen in Vorarlberg, auch während der 
Osterferien und an den schulautonomen 
Fenstertagen Betreuung anzubieten. Be-
eindruckt war ich auch von einer Aktion 
von rund 150 Werklehrerinnen aus al-
len Regionen Vorarlbergs, die während 
des Lockdowns ehrenamtlich insgesamt 

12.000 dringend notwendige Mund-Na-
sen-Masken für das Gesundheitspersonal 
genäht haben und mit dem Verzicht auf 
das Entgelt eine Spende von rund 22.000 
Euro für das „Hospiz für Kinder“ ermög-
licht haben.

Ebenfalls in Rekordzeit wurde mit der 
Sommerschule ein sehr anspruchsvolles 
und umfangreiches Projekt auf die Beine 
gestellt, das auf sehr große Resonanz bei 
den Eltern gestoßen ist und damit unsere 
Erwartungen weit übertroffen hat. Rund 
1.560 Schülerinnen und Schüler – über 
80 Prozent der in Frage kommenden Ziel-
gruppe – wurden angemeldet. Der Un-
terricht an 39 Standorten – verteilt über 
das ganze Bundesland – wurde von 50 
Lehramtsstudierenden und 110 Lehrper-
sonen durchgeführt. Zudem stellten in 
Vorarlberg auch vier Landesberufsschulen 
in den letzten beiden Ferienwochen für 
ihre Schülerinnen und Schüler ein För-
derangebot bereit. Ohne die großartige 
Einsatzbereitschaft der beteiligten Schul-
leiterinnen und Schulleiter, Lehrpersonen 
und Studierenden, die sich freiwillig zur 
Durchführung der Sommerschul-Premiere 
bereit erklärt haben, wäre die erfolgreiche 
Umsetzung niemals möglich gewesen. 

Auch für uns als Schulbehörde war diese 
Krise völliges Neuland. Etwas mehr als ein 
Jahr nach der Geburt der Bildungsdirekti-
onen war es ein neuerlicher Stresstest, der 
sich rückblickend aber vielleicht sogar als 
förderlich für das Überwinden mancher 
noch bestehender Parallelstrukturen in 
dieser Mischbehörde aus Bund und Land 
erwiesen hat. Die Krise hat uns – trotz 
Abstandsgebot – auch nähergebracht, die 
abteilungsübergreifende Zusammenarbeit 
war schlichtweg notwendig, um rasche 
Lösungen für brennende Themen zu fin-
den. Auch das eigene Selbstverständnis 
hat sich teilweise verändert. Es war bis-
lang vermutlich noch nie wichtiger als in 
dieser Phase, dass die Bildungsdirektion 
als Serviceeinrichtung für Schulleitungen, 
aber auch Lehrpersonen, Schülerinnen 
und Schülern sowie Eltern in Erscheinung 
getreten ist. Von Anfang an war uns ein 
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großes Anliegen, trotz der sich rasanten 
Entwicklung der Informationslage eine 
gute Kommunikation aufzubauen, die 
Erreichbarkeit auch außerhalb der Amts-
zeiten und sogar am Wochenende si-
cherzustellen und den Schulen damit das 
Gefühl zu geben, dass wir für ihre Fragen 
und Anliegen – im organisatorischen und 
pädagogischen Bereich, aber auch in Zu-
sammenhang mit Verdachts- und Infekti-
onsfällen – da sind. Zusammenhalten war 
auch hier die Devise.

Nach einem relativ ruhigen Sommer war 
die Zuversicht zunächst groß, möglichst 
normal in das neue Schuljahr starten zu 
können. Wobei auch diese Normalität 
einen völlig neuen Anstrich erhalten hat. 
Die schulfreie Sommerzeit wurde jeden-
falls gut genützt, um die Erfahrungen aus 
dem Frühjahr zu bündeln und mögliche 
Szenarien für den Herbst vorzubereiten. 
Mit der Corona-Ampel wurde ein Ori-
entierungsinstrument geschaffen, das je 
nach Infektionslage Maßnahmen in ver-
schiedenen Bereichen des schulischen 
Lebens festlegte. An jeder Schule wurde 

ein Krisenteam installiert, das die not-
wendigen Entscheidungen und Vorberei-
tungen angepasst an die Rahmenbedin-
gungen vor Ort vornimmt. Im Rahmen 
von Schulgipfeln haben Bildungs- und 
Gesundheitsressorts die Herausforderun-
gen der Wiederaufnahme des Vollbetriebs 
mit den Schulpartnern diskutiert. Diese 
wertvolle Austauschplattform wird in Vor-
arlberg nach wie vor gepflegt.

Und dennoch musste sich die große 
Hoffnung auf möglichst viel Normali-
tät irgendwann der Realität beugen. Die 
zweite Welle hat uns schließlich doch er-
fasst. Während ich diese Zeilen schreibe, 
befindet sich Österreich bereits im zwei-
ten harten Lockdown. Neuerlich sind die 
Schülerinnen und Schüler der Oberstufen 
im Distance Learning. Die Schülerinnen 
und Schüler der Volks-, Mittel- und Poly-
technischen Schulen haben inzwischen 
ebenfalls wieder in den Fernunterricht 
gewechselt. Man fühlt sich fast wieder zu-
rückversetzt in den März 2020. Und doch 
spielt sich vieles völlig anders ab. Wir 
haben gelernt, mit dem Virus zu leben, 

den Schulbetrieb weiterhin aufrechtzuer-
halten. Nicht nur irgendwie, sondern mit 
den wertvollen Erfahrungen, die uns das 
Frühjahr gelehrt hat. Weiterhin sind es in 
erster Linie die Schulleitungen und Lehr-
personen, aber auch alle Verwaltungskräf-
te an den Schulen, die zur Bewältigung all 
dieser Herausforderungen den wichtigs-
ten Beitrag geleistet haben. In solch einer 
Krise ist es ganz entscheidend, dass wir 
uns auf Ihren Einsatz, Ihre hohe Kompe-
tenz und Ihr pädagogisches Einfühlungs-
vermögen verlassen können. Die letzten 
Monate haben eindrücklich gezeigt, dass 
sich solch eine Krise niemals alleine be-
wältigen lässt, sondern dass es eben den 
Zusammenhalt vieler braucht.

Auch wenn wir nun – mitten im zweiten 
Lockdown – erneut vor großen Herausfor-
derungen und auch einer gewissen An-
spannung stehen, bin ich überzeugt, dass 
wir auch die kommenden Wochen und 
Monate gut überstehen werden. 

Achten Sie auf sich und Ihre Mitmenschen 
und bleiben Sie gesund!
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